
Tım chmidt rlösung durch Auflösung?
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(Projekt »Uns gibt’s uch chwule und | esben In der ESCH

PR  NA

Wenn ich über Geschlechterrollen und Geschlechterrollendifferenzierung AdUuUs$s der
Perspektive schwuler Theologie rede, werde ich dabei den Standpunkt der 1ES-
hisch-feministischen Analyse MUur insofern berühren, als da ich einıge Ergebnisse
ZUT elegung meInner Thesen hinzuziehen werde. Man mOoge mMır nachsehen, daß
ich nicht für Frauen und Lesben sprechen kann und möchte.

F$S SOLL

In UNnNsereTr heutigen Gesellschaft, die sich »postmodern« J scheinen die
Geschlechterrollen, die jahrhundertelang uUNSsSere (Czespiischatt epragt und BC
formt aben, In Auflösung begriffen DITZ EmanzIipation der Frau, die »sexuelle Ke
volution« der 68er, die Männerbewegung und (jeneration der »mneuen Vater«
durchbrachen Stereotype VOoT »Küche, Kirche, Kinderstube« und VO Vater als »Er-
nährer der Familie«. UrCcC zunehmende Urbanisierung und Landflucht wurde
auch die klassische Struktur der GrofßfSfamilie iImmer seltener. Kommunen und
»Wohngemeinschaften« nahmen vielfach deren Platz eın Fın weiteres Phänomen
ist die UrcC die Strafrechtsreform Anfang der siebziger re ermöglichte FEmanzı-
pation Von Schwulen und die unabhängig VOoN/\ dieser Reform erstarkende
Frauen- und Lesbenbewegung. SO stehen wır heute VOT eıner großen Vielfalt
terschiedlicher Lebensformen und Lebensstile. Während konservative Stromun
gen In Kirche und Staat diese Vielfalt als Gefahr für die Gesellschaft sehen, erken

Ursprünglich vorgesehen als Vortrag für das (ausgefallene) Seminar der COrts-ESCG DaYy
reuth ZUTIN Thema »Geschlechterrollen und Geschlechterrollendifferenzierung« F
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men andere Grupplerungen hier eınen Fortschritt für den und die einzelne und die
menschliche Gemeinschaf: In jedem Fall muß das Christentum der Tatsache der
Dluralistischen Gesellschaft erecht werden. Vom Ansatz der biblischen Botschafft
des eils und der Befreiung des Menschen (und nıcht EIW. VvVon biblischen Finze!

her) mussen Wege gefunden werden, die Verkündigung dieser Bot-
schaft für alle Menschen und Lebensstile offen halten. Dadurch kann Orientie-
1uUNg werden, Verantwortung erkannt und das Leben gelingend In al}
seIner Fülle gelebt werden.

Aus der vielleicht ungewöhnlichen Perspektive der y»Schwulen Theolo-
gIEe« möchte ich heute versuchen, Möglichkeiten aufzuzeigen, WIE diese Vielfalt
verantwortlich gelebt werden kann. Nach einer kurzen Darstellung einiger Grund
lagen »Schwuler Theologie« möchte ich versuchen, das Konstrukt »Geschlechter-
rollen« dUus dieser Perspektive erläutern und daraus alternative Beziehungs:
formen ZUr Klassischen Fhe sichten und mögliche VWege eıner Sexual
und Lebensethik anzudeuten.

IT. ANSATZE THEOLOGIE

Was sagt UMNS die iıbel über Homosexualität? hne ich hier lange mıit exegeti-
schen Ausführungen aufzuhalten, moöchte ich zusammenfassend infach »Nichts«

DITZ biblischen Belegstellen SA Homosexualität sind Marginalien. Las
el nicht, daß SIE unwichtig sind, aber Homosexualität, wıe wiIır SsIEe heute ken
NeNn, ıst der Bibel remdes Iirgends ird explizit auf gelebte homosexuelle
Beziehungen hingewiesen, [1UT ahnen können wır SIe In der Geschichte VO  —_ David
und Jonathan (2 Sam 1) oder Ruth und Naomı (Buch Ruth BEN kultische Verbot
der Homosexualität, wWIEe n Mose 18, ZE welst indirekt auf elebte Homose-
Xxualität hin (Sog Hermeneutik des Verdachtes). Homosexualität als irreversible
Neigung kennt die Bibel nicht, oh! aber attestieren SIe UuNns die heutigen Human-
wissenschaften. Homosexualität ird also au$s dem Menschenbild der Bibe!
ausgeklammert, obgleich sie, VOo Goöttinger Anthropologen VOLKER SOMMER
nachgewiesen, n der Natur vorkommt. [Damlıit ıSst E5 theologisch legitim, HMOomoOse-
Xualität n die Vielfalt der göttlichen Schöpfungsordnung einzubeziehen.

Weil die RBibe! nichts über Homosexualität hat, ıst fragen, Wds$s SIE
homosexuellen Menschen nhat, welche biblischen Geschichten mır alc

schwulem Mannn In menen Lebens und Liebeszusammenhängen etwas
haben L)AS ıst vornehmliche Aufgabe der schwulen Theologie.

[ )Dieser deduktive Ansatz untersucht, Was$s Theologie mıit ihren Aussagen Z
Lebenswirklichkeit und Lebensgestaltung Vo  - Schwulen hat Zunächst
scheint E Ja, dalß die Bibe!| [1UT ungenügendes Wıssen über das Phänomen Ho
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moOsexualität WIe WIT 5 heute kennen hat Trotzdem finden sich ihr esSCNIC
ten die Grunderfahrungen menschlichen Lebens wiederspiegeln und allen Men
schen das Heil der Botschaft (jottes vermitteln Z7u Theologie die ZUrT gottes
bezogenen Lebensgestaltung VOo Schwulen etwas hat gehört EeINe
schwule Hermeneutik Hıer soll nicht versucht werden biblische Geschichten auf
spezifisch schwule Flemente untersuchen das Ziel IST vielmehr fragen Was$s
diese Geschichten ZUT schwulen Lebenserfahrung en Am an IST

erwähnen, daß wichtige Zugänge dieser schwulen Hermeneutik die ano-
}HHEHHE »Sexualität« und »Stigma« sind

Fn weiterer, induktiver Ansatz zeigt auf Wäas$s chwule 7A3} Verständnis der Bı
el und Zu Weg Gottes mMiıt den Menschen einzubringen en und Inwıewell
dieser Weg die Existenz homosexuel| lebender und llebender Menschen aufzuhel-
len vermas.

Viele Geschichten und Gestalten der Bibe!l EIWaSs über Erfahrungen aus$s
die auch Schwule machen Iie Geschichte der Schwulen ıST zunächst einmal eIe
Geschichte der Befreiung AU$ gesellschaftlicher Unterdrückung Damlıit haben
auch chwule eIirne Exoduserfahrung Aufgabe schwuler Theologie ST ©5 auch Hi
lische Geschichten für die individuelle Biographie lesbar machen SO kann
zuU Beispie! die Ostererzählung als Geschichte des Coming Outs aus dem C:räß
des fremdbestimmten heterosexuellen Lebens auf E1n selbstbestimmtes schwules
|Leben hin gelesen werden

Von der Erfahrung der Befreiung der Unterdrückten und Stigmatisierten kön
el WIT die Vision selbstbestimmten Lebens anstreben und eIne nropheti-
sche Theologie formulieren die emIn klärender DBeitrag : pluralen Theologie der
»PpOostmodernen« Gesellschaft Ist Die substanzanalytische Anwendung schwuler
Theologie zielt d4ıf CInNe kritische UÜberprüfung dessen hin Was die bisherige Theo-
ogie 72411 Sexualität allgemeinen und P Homosexualität speziellen
SCH hat

Eın eıterer Aspekt dieser Substanzanalyse IST hier als Thema dieses Vortrages
die Beleuchtung klassischer Geschlechterrollen und ihrer Auswirkung auf mensch
liıche Beziehungen hin die ich 1U versuchen möchte

II PHANO  JE WANDELS

»Frauen werden NIC als Frauen geboren SIe werden Frauen gemacht« Sagl
ONE DE BEAUVOIR UJnd das gilt gENAUSO für Manner INSE REELING BROUWER rag

KEELING-BROUWER, Inse DITz Erlösung UNSeTrTes Leibes - schwul-theologische Überlegun-
ET wider natürliche Theologie, LEreV-Rav-Hefte Nr.
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n seınem Buch »(Jie Erlösufig UNnSsSeres L eibes«* yWarum ıst E denn selbstver-
ständlich, da In der Rege! eın Baby jahrelang gewaschen, gekleidet und zärtlich
umsorgt ird VOT) einem Menschen mıt weiblichen sekundären Geschlechtsmer
malen? Warum ist e5 selbstverständlich, dalß ungs andere Spielsachen bekommen
als adchen Warum l est die eiıne In ihrer Pubertät endios Komane über die wah

jebe, und ird der andere In seınen Pubertätsjahren mıit Cowboys, C6
MICS und Heldenbüchern vollgepfropft? Warum ist E logisch, daß der err Sohn
nichts davon erfährt, WEln seIne Schwester ZU ersten Mal menstrulert? Warum
ekommt ET sIe ab eiInem bestimmten Alter nıcht mehr nackt In der Badewanne

sehen? Wıe kommt 5 Gazu, daflß sich eın unge plötzlich VOT einem nackten
Frauenkörper schämen beginnt, während ß doch gleichzeitig davon raumt“
Warum all die Heimlichkeiten, die das Verlangen doch noch mehr entfachen, das
Verbotene, das Höhere, die eine wahre Lust, die eine wirkliche Befriedigung, die.

eiIne heterosexuelle ‚Geschlechtstat:« einmal erleben dürfen? Warum dieser
Kult, die unablässigen Anspielungen und das Witzereißen VOo'N/ Männern,

die yunter sich« sind? Warum [1UT die Flut Von Pın-Ups und Pornoheften? Sollte dies
alles wirklich ganz natürlich cEINn?«3 BROUWER vernernnt diese rage und kritisiert
den In UNSeTeTr Gesellschaft vorherrschenden »Phallozentrismus« in dem allein der
heterosexuelle Geschlechtsverkehr In den Mittelpun gestellt ird und die Bezlie-
hung zweler Menschen beherrscht.

Gerade homosexuel|l lebende und lebende Menschen bewegen sich außer-
halb der klassischen Rollenverteilung. [JDie schon klassische rage Von\n Heterosexu-
ellen: »Wer Ist denn In deiner Beziehung der Mann und WeTlT die Fraud« zeig Im-
IMerTr wieder, In Was für Schemata auch schwule Beziehungen hineingepreßt WeTr-

den wollen, damit Nan sich hesser vorstellen kann, WIıEe eiıne Beziehung aUuUs$s-
sieht (Ich hbeantworte diese rage übrigens standardmälßig mıit dem Satz »Jeder
bügelt seIine eigenen Oberhemden...«, wobel meın eigentlicher Traummann die
Oberhemden bügeln sollte, während ich koche...)

alals iImmer noch vorurteilsbehaftete Gesellschaft hat wenig Ansprüche die
Partnerschaften und | ebensweisen einer Minderheit. chwule finden sich Be
ginn ihres »Coming-outs« oft VOT eınem »Normvakuum« wieder. SIe mussen erst
eıne IeUuUe olle lernen, die ihnen ihre heterosexistische Erziehung nicht vermittelt
hat Das silt insbesondere für Partnerschaften. Durch das Herausfallen aus klassi-
schen Rollenverteilungen entsteht auch eın Vakuum, das Schwierigkeiten, aber
auch Vorteile Irg Einerselts muüuüssen sich schwule Paare iImmer wieder MEeuU n ih;
1  3 Rollenverständis definieren. Wechselt eın Partner beispielsweise berufsbe-
dingt den Wohnort, ıst E nicht selbstverständlich, dafß der andere ihm hinterher-

ebd. S. 29
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zieht, wWIEe 5 evt! eiıne Frau beim Ortswechse!| ihres Mannes tun würde. UJnd auch
e berufstätigen Frauen ıst eEs häufig der Fall, dalß diese neben dem Beruf ımmer
noch den ausna führen und sich für die Kindererziehung verantwortlich fühlen

Aber el schwulen Paaren findet sich auch eıInNne weltaus grölsere Bandbreite
gelebter Beziehungsalternativen. |)as geht VOT der »M  s  N« Zweierbezie-
hung über die y»offene« Beziehung his S: yschwulen Wohngemeinschaft«, die
ZWäar sOzialen Halt gibt, aber nıcht die sexuelle Freiheit einschränkt.

chwule Beziehungen Hieten also wenige »ontologische Sicherheiten«, die
Uurc Traditionsbestände erzeugt werden, SIEe werden yreinen Beziehungen«
(ANTHONY GIDDENS Die Anforderungen dieser reinen Beziehung sind sehr hoch
yUm Verbindlichkeit herzustellen und eine gemeinsame Geschichte miteinander

teilen, muß eine Person der anderen EIW. VOT)] sich selhbst geben Sıie mufß In
Worten und Taten der anderen vermitteln, eIne Art (‚arantıe darauf, dafß die
Beziehung für eine unbegrenzte Zeıt aufrechterhalten werden kann.«“* schreibt
(‚IDDENS. Und welter: „Lesbische Frauen und“schwule anner sind den meılsten he.
terosexuellen darin VOTaUs geEWESEN, dafß sIe gerade solche Beziehungen aufbau-
{e1); von denen wır heute sprechen, WEeTlNl wır von Beziehungen überhaupt reden.
SIe mufßten nämlich ohne eınen traditionellen Rahmen wWwIıe die Fhe klarkommen«,
und ZWar >5 daß die Beteiligten einigermalsen gleichberechtigt waren.«? chwule
und Lesben en hier eine nıcht übersehende Vorreiterrolle eingenommen,
wıe Beziehungen auch ohne traditionelle nstıtutionen funktionieren können.

Viele werden hier einwenden, dafß gerade schwule Beziehungen oft kurzlebig
sind. Doch ich enke, dafß dies hauptsächlic er rührt, daß chwule anner,
wWIE ben bereits erwähnt, durch ihre heterosexistische Erziehung erst relativ spat
ihre eigenen Wünsche, Bedürfnisse und Ansprüche eine Beziehung formu-
ljieren und leben lernen. Das Kriterium yLanglebigkeit« ıst auch allgemein kein
Merkmal mehr für die Qualität einer Beziehung. FS ıst eın ethisch verantwor-
tender Schritt, eine Beziehung beenden, Wenn\n SIEe die Ansprüche der Partner
DZW. Partnerinnen nıcht mehr erfüllt.

ERLOSUNG AUFLOSUNG?
Nicht NUur He schwulen Paaren st eIne Auflösung der. klassischen Rollenverteilung
gegeben, SIE indet, WIE ich hereits In der Einleitung erläutert habe, auch In yhNete-

(GIDDENS, Anthony. Wande! der Intimitat Frankfurt a.M 1993, zitiert nach BRINKSCHRÖDER,
Michael. egehren als Thema der Theologie, Werkstatt chwule Theologie, 2/1995,
63  0O
eb  C
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rosexuellen Kreisen« und E entsteht eInNe bunte Welt verschiedener | ebens
formen Setzt Nan diese | ebensformen als gleichberechtigt UNS ird nichts
deres übrigbleiben anhand der zwelıten Abschnitt erwähnten ussagen zZu

biblischen und humanwissenschaftlichen Verständnis der Homosexualität dann
mul mMarn\n sich fragen Was schwule Theologie Verständnis der
Geschlechtsverhältnisse hat Des IST untersuchen Was für
MeUuUe Ansatze Fthik sich daraus ergeben DDen Spezialfall ySchwule/lesbische
Fhe« möchte ich hier aus Zeitgründen daUSSPDareN vielleicht findet sich nachher
der MDiskussion noch Platz dafür

N EIIE PERSPEKTIVE THEOLOGIE
Wiıe WIT ersten Abschnitt gesehen en bewegen sich homosexuelle Lebens-
formen außerhalb der biblischen Perspektive Ist E eEINe gewagtle ese be
haupten, daß sich die FEhe WIE WIT SIE seıllt Jahrhunderten kennen ebenfalls außer-
halb des biblischen Verständnisses menschlicher Lebensgemeinschaften steht?
licken WIT auf die historische Entwicklung:

[Die Fhe als eINe ursprüngliche FOorm der menschlichen Sozialisation hat eIne

lange Entwicklung hinter sich unterschiedlichen Kulturen und Religionen herr-
schen verschiedene Vorstellungen VOT) Fhe und eheähnlichem Zusammenleben
VOT) Mannn und Frau mmer schon War die Eheschlielsung miıt bestimmten religiÖ
sSern Ritualen verbunden ihren estand und ihre Fortdauer sichern der
hebräischen Bibe]l oibt e Pentateuch (den üunf üchern OSeS) gut WIEe kei

Berichte über religiöÖse Zeremonien hei der Eheschließung Frst Buch
und Talmud finden WIT csolche Berichte ES INg be] allen (‚esetzen die die SEe-
Xualität regeln die Abgrenzung Z nansexualistischen Intention den N-
tisch kanaanitischen mgebung Der Vollzug der Fhe geschah Dienst der Frz
väterverheißung® für EeINE zahlreiche Nachkommenschaft

Im Z welten Testament finden WIT keine eindeutige Aussage über die Fhe der
Praxis der Eheschlielsung Fıne Mitwirkung der Kirche Hochzeiten wird erst
Von Chrysostomos (354 405) hberichtet Hıer kommt der Priester Zu Brautpaar

diesem gratulieren (gratulatio) Erst nach den Konzilen und Synoden des |
Jahrhunderts entwickelt sich die Auffassung, da die Teilnahme Priesters he!
Hochzeiten VOT! rısten vorausgesetzt ird AÄus der gratulatio ird die benedic
O, der priesterliche egen

Fın chritt AA kirchlichen Institutionalisierung der Fhe geschah UFE
den Frlafß vVon aps | eO (886 912) Er hestimmte die kirchliche Form der HIn

Mose 12 JE  J ä 2:-€) 103
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S CRNUNg als einzIg mögliche für das Zustandekommén eiıner rechtmälßigen Ehe
Ende des VL Jahrhunderts wurden Im EX Barbarinus liturgische FOrMU:
lare aufgezeichnet, die mıit /usätzen und Modifikationen his heute gültig sind

Im XI} Jahrhundert ekommt die Fhe dann eınen sakramentalen Charakter Im
Sinne der Unauflöslichkeit. Diese Konzilsentscheidung des Laterankonzils 139
erkannte damit: die Fhe als eın Mitte! ZUr Erlangung der göttlichen Gnade und
würdigte SIEe DOSILIV, [)as Konzil von Florenz 439 macht erst die Fhe endgültig
ZUu siebten Sakrament.

Nach diesem historischen Fxkurs sehen WIT, dafß sämtliche theologische [Deu
tungen der FEhe WIE ZU eispie die VOoO Gleichnis VOT)] (j‚ottes Bund mMıit seiInem
Volk und dem Bund VOor')] Mann und Frau KARL ARTH) merkwürdig und selt-
Sa anmuten

Schwule Theologie versucht, dergestalt von (jott reden, dafß Lebensformen
und Rollenverständnisse ihre Berechtigungen nicht aus der traditionellen Theolo.
gıe her definieren, sondern der individuellen Bilographie der Beteiligten erecht
werden.

Sie stellt sich damit den herrschenden »Phallozentrismus« und Hetero-
SEXISMUS und bestätigt die Auflösung der klassischen Geschlechterrollen.

Sie Ist prophetische Theologie, die das Götzenbild yheterosexuelle FEhe« ab.
lehnt und auf eine Zeıt hinweist, n der y»weder ude noch Grieche, weder Sklave
noch Freier, kein männlich, kein weiblich« mehr Ist ” E Brief d die Gaflater 328 In
der vielmehr alle In »Christus Jesus« sind.

SIe ist Befreiungstheologie, weil SIe den Menschen aUus dem Sklavenhaus der
Konvention und Tradition herausruft und dazu auffordert, Lebensstile finden, In
der Menschen sich mıiıt der Berufung, Begabung die Ott geschenkt hat und dem
Charisma ihrer sexuellen Orientierung verwirklichen können und damit ihr Leben
gelingend gestalten.

Schwule Theologie chafft Erlösung durch Auflösung.
ANSÄTZE FÜR EINE EUE ETHIK DER BEZIEHUNGEN

Auflösung das bedeutet zuerst einmal Vakuum, auch ethisches Vakuum DIie
Auflösung der Geschlechterrollen darf nicht In eine Beliebigkeit F} muß
aber die J1e der Lebensstile zulassen. Verbindlichkeit In Pluralität garantie-
reEn, hbedeutet gelingendes Leben und Ist zugleich eiıne der schwierigsten Anforde-
(\uNsen eine FEthik der Beziehungen n Dostmoderner Gesellschaft

Als oberste Prämisse einer olchen Ethik steht für ich die Tatsache, daß Se:
Xualität eine Form der Gottesbegegnung ıst. Sie st adurch Berührung des Heili
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genNn anderen Menschen [ Diese begegnung kann sich der (wıe SUICH mMM

gestalteten) Beziehung ZzwWeIeT Menschen verwirklichen aber SIE kann auch CD
sodischer Sexualität stattfinden

Sexualität als Gabe kann auch WIE jede andere Gabe, Zzu Anlafß VO  — Verfeh
Jung gegenüber C;Oft und dem Menschen werden wenn\n Menschen absichtlich
ihrer Integritat und ur verletzt werden wenn Sexualität nıcht einvernehmlich
und verantwortungsvoll gestaltet ird Auch wWenn Menschen ihrer sexuel
len Orientierung diskriminiert werden WEeTN SsI1E EINE Sozialisation erfahren [INUS-

SeT[] die ihnen eINne Annahme der eIgeNeEN Sexualität verweıigert ird Sexualität
verfehlt. ann ird mMI dem Intımsten des Menschen SeImn BaAlZleS Selbst unwider-
ruflich verletzt, manchmal Banz zerstort. Und manche Menschen zerstoren
sich dann selbst Suizid.

ARTIN BUBERS Satz yEJAs Ich ird [Ju S Ich« WEeI darauf hin dafß WIT EIN

Du brauchen UuTNS entwickeln das UuNns ordert UNSeTe eIgeENeEN Gefühle
analysieren und manchmal auch UNSEeTeEe unkeln Seıiten besser kennenzulernen
Wır werden vollendet erst der Beziehung Zzu anderen Menschen, welchem
WIT Abglanz (jottes erkennen. Und da spielt Geschlecht oder sexuelle Or!
entierung keine olle mehr.

Schließen möchte ich mıt Dassenden Midrasch den INSE KEELING BROUWU-
WER den Schlufß SEeINES Buches »DDie Erlösung uUNseres | eibes« stellt

In FxOodus 33 18 wird die Geschichte VOT] Mose erzählt der den Herrn VvVon

Angesicht Angesicht sehen will (jott verweıgert dies, [älSt all Herrlichkeit
Mose vorüberziehen und Mose darf [1UT hinter ihm her sehen Denn ich soll

kein Mensch sehen und leben:« steht dort Rabbi Rabba sagt WEl E wahr Ist
dalß ott den Menschen geschaffen hat nach seınern ilde männlich und eib-
liıch WIEC ird (jott dann ohl! aussehen? BED hätte der alte Mose niemals über-
leht (
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